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Vorwort 

Die Josephine-Baker-Gesamtschule versteht sich als ein sicherer und unterstützender Lernort für alle 

Lernenden. Um ein sicheres Umfeld zu gewährleisten, haben wir ein erweitertes Schutzkonzept 

entwickelt, das sich auf drei zentralen Säulen zusammengesetzt. 

-  Allgemeines Schutzkonzept: Prävention und Intervention zum Schutz vor sexualisierter Gewalt. 

-  Schutzkonzept mit dem Schwerpunkt Sucht/Suchtgefährdung (z. B. Substanzmissbrauch, 

Mediensucht  und weitere Süchte – der Teil Jugendmedienschutz wird ebenfalls ergänzt und 

ausgearbeitet). 

-  Schutzkonzept mit dem Schwerpunkt Schutz vor Übergriffen und Gewalt: Strategien zur 

Gewaltprävention und zum Umgang mit Gewaltvorfällen in der Schule. 

 

Diese drei Konzepte sind eng miteinander verzahnt und bilden die Grundlage für unsere 

pädagogische Arbeit sowie unsere Maßnahmen zum Schutz der Kinder und Jugendlichen und aller 

Mitglieder der Schulgemeinde. Das Jo-Ba-Net, unser schulisches Beratungsnetzwerk, spielt dabei eine 

zentrale Rolle bei der Umsetzung dieser Schutzkonzepte. Die Schule arbeitet zudem mit 

verschiedenen Institutionen zusammen, um eine nachhaltige Prävention und Unterstützung 

sicherzustellen. Die Erstellung des Schutzkonzepts ist ein lebendiger Prozess und soll fortlaufend 

reflektiert, weiterentwickelt und im gemeinsamen Dialog auf seine Wirksamkeit hin überprüft 

werden. 

 

Schutzkonzept zum Schutz vor Übergriffen und sexualisierter Gewalt 

Ziel dieses Teils des Schutzkonzepts ist es, präventive Maßnahmen zur Verhinderung von Gewalt, 

Missbrauch und Diskriminierung zu entwickeln und klare Interventionsmaßnahmen für 

Verdachtsfälle oder Vorfälle zu formulieren. Das Konzept basiert auf den Vorgaben der unabhängigen 

Beauftragten für sexuellen Kindesmissbrauch (UBSK Bundesregierung)  sowie den spezifischen 

Anforderungen und dem Selbstverständnis der Josephine-Baker-Gesamtschule. 

 

 

 



Analyse der Risiken und Bedarfe 

Die Schule hat ein breites inklusives und partizipatives Konzept, das Vielfalt als Ressource und 

Bereicherung versteht und breit gefächert fördert. Dennoch gibt es verschiedene Risikofaktoren, die 

adressiert werden müssen: 

- Mobbing, Cybermobbing und digitale Gewalt 

- Sexualisierte Übergriffe und Gewalt 

- Rassismus, Diskriminierung und Ausgrenzung 

- Psychische Belastungen bei Lernenden 

- Gewalt im sozialen Umfeld der Lernenden 

 

Durch die Konzeption der multiprofessionellen Teams und der Einrichtung des Jo-Ba-Net besteht 

bereits eine gute Grundlage für die Prävention und den Umgang mit entsprechenden 

Herausforderungen. 

 

Prävention und Schutzmaßnahmen 

Um die Lernenden zu sensibilisieren und mögliche Risiken zu minimieren, setzt die Schule auf 

folgende präventive Maßnahmen: 

 

Strukturelle Maßnahmen: 

- In der Schule arbeitende Personen haben ein erweitertes Führungszeugnis vorgelegt und erneuern 

dieses regelmäßig auf Anweisung der Schulleitung  

- Sichtbarkeit und Erkennbarkeit: Externe Personen sind im Haus zu erkennen und tragen ein 

schuleigenes Erkennungsmerkmal, zum Beispiel ein Josephine-Baker-Namensschild sichtbar an der 

Kleidung 

- Es gibt ein Kinderschutz-Tandem bestehend aus Lehrkraft und Jugendhilfe zur frühzeitigen Beratung 

(Frankfurter Modell) 

- Offene Sprechstunden für Lernende mit Vertrauenslehrkräften (Angebot des offenen Gesprächs im 

„Hot Pot“ während der Mittagspause) 



- Enge Zusammenarbeit mit externen Fachstellen (Jugendamt, Polizei, Beratungsstellen9 

- Regelmäßige Evaluation des Schulklimas in Zusammenarbeit mit Teams, Eltern und SV und weiteren 

Mitarbeitenden (THA, Verwaltung usw.) 

 

Pädagogische Maßnahmen: 

 

- Klassenrat und Schülerversammlungen als feste Gesprächsformate 

- Schulinterne Fortbildungen für alle zu Themen wie Medienbildung und Sozialkompetenztraining, 

Mobbingprävention, digitaler Sicherheit und Gewaltprävention (im Rahmen der Medientage, 

Dialogtag, Soziales Lernen), Prävention und Aufforderung zur Intervention 

- Fortlaufende Sensibilisierung und Schulungen für Lehrkräfte und Eltern zu aktuellen Themen 

 

Interventionsmaßnahmen bei Verdachtsfällen 

Falls ein Verdacht auf einen Übergriff, eine Kindeswohlgefährdung oder eine andere Form von 

Gewalt besteht, wird folgendes Verfahren eingehalten: 

1. Erstkontakt: Lernende oder Lehrkräfte können sich vertraulich an eine Vertrauensperson wenden. 

Diese sind derzeit Daniela Schmitz-Weger (Lehrkraft), Sinja Terschlüsen (Lehrkraft und 

Kinderschutzbeauftragte) und Lisa Heydarian (Erweiterte Schulleitung und 

Schutzkonzeptbeauftragte). 

 

2. Dokumentation: Der Fall wird dokumentiert und ggf. anonymisiert mit dem Kinderschutz-Tandem 

besprochen. (Erstellung einer Gefährdungsanalyse) 

 

3. Erste Maßnahmen: Gespräche mit der betroffenen Person sowie ggf. mit Eltern oder externen 

Fachstellen. 

 

4. Meldung an Behörden: Falls erforderlich wird das Jugendamt oder die Polizei eingeschaltet. 

 



5. Nachsorge: Begleitung der betroffenen Lernenden durch schulinterne oder externe Hilfsangebote. 

 

Verantwortlichkeiten und Zuständigkeiten 

Schutzkonzept-Team: 

- Vertrauenslehrkraft (Jelena Milicevic) 

- Kinderschutz-Tandem (Sinja Terschlüsen (Kollegin) und eine Jugendhilfemitarbeiterin, derzeit N.N.) 

- Daniela Schmitz-Weger (Kollegin) 

- Lisa Heydarian (Schulleitungsmitglied und Schutzkonzeptbeauftragte) 

 

Dieses Team trifft sich bei Bedarf und sorgt für die verlässliche Umsetzung des Schutzkonzepts. 

 

Schulung und Sensibilisierung 

Regelmäßige Schulungen und Fortbildungen für Lehrkräfte, Lernende und Eltern werden 

durchgeführt, um sensibilisiert zu bleiben: 

 

- Lehrkräfte: Fortbildungen zu Gewaltprävention, Meldepflichten, Gesprächsführung 

- Lernende: Workshops zu Selbstbehauptung, Medienkompetenz und Respekt (Aufklärung über zum 

Beispiel Cybercrime und Sexting) 

- Eltern: Infoveranstaltungen zu Schutzmaßnahmen und digitaler Sicherheit 

 

 

Kooperationen und Netzwerke 

Die Schule arbeitet mit folgenden externen Partnern zusammen: 

- Jugendamt Frankfurt - Beratung und Notfallmaßnahmen 

- Polizei Frankfurt und Haus des Jugendrechts - Präventionsprogramme 

- Fachstellen für sexualisierte Gewalt - Schulungen und Krisenintervention (z.B. GuD) 



- Psychologische Beratungsstellen für psychosoziale Unterstützung (Schulpsychologin) 

 

 

Evaluierung und Weiterentwicklung 

Das Schutzkonzept wird regelmäßig evaluiert. Dies geschieht durch: 

- Befragung von Lernenden und Eltern 

- Evaluation durch das Schutzkonzept-Team 

- Modifikationen und Optimierungen basierend auf aktuellen Herausforderungen und Bedarfen 

 

 

 

Das „Jo-Ba-Net“ als Schutz- und Unterstützungsnetzwerk 

Das „Jo-Ba-Net“ ist ein zentrales Unterstützungsangebot der Josephine-Baker-Gesamtschule. Es 

bietet Lernenden eine niederschwellige Anlaufstelle für Beratung und Hilfe bei persönlichen 

Problemen, Konflikten und allen Fragen im Zusammenhang mit dem Thema „Schutz“. Dabei wird auf 

eine multiprofessionelle Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften, Schulsozialarbeit, externen 

Beratungsstellen und der Schulleitung gesetzt. 

Kernfunktionen des Jo-Ba-Net: 

- Ansprechpersonen für Sorgen und Konflikte 

- Unterstützung bei Mobbing und sozialen Konflikten 

- Vermittlung an spezialisierte Fachkräfte (z. B. Schulpsychologinnen und -psychologen, Jugendhilfe) 

- Beratung zu Themen wie Sucht, Gewaltprävention und digitale Sicherheit 

 

Integration in das Schutzkonzept: 

 

Das „Jo-Ba-Net“ spielt eine entscheidende Rolle bei der Arbeit mit Prävention und Intervention von 

Gewalt- und Gefährdungssituationen. Es ergänzt die Strukturen des Schutzkonzepts, indem es 



frühzeitig Probleme erkennt und Lernende in ihrer Selbstwirksamkeit stärkt. Alle Lernenden werden 

regelmäßig über das Angebot informiert, und Lehrkräfte arbeiten eng mit dem Jo-Ba-Net-Team 

zusammen, um Bedarfe frühzeitig zu erkennen. Ein Aushang in den Teams mit den Verantwortlichen 

ist für alle Personen in der Schule zu erkennen. Im Rahmen des „Hot Pot“ sind Lehrkräfte des Jo-Ba-

Nets wechselnd in der Mittagspause in Küche und Gespräch in der Schule ansprechbar. 

 

Verantwortliche im Jo-Ba-Net: 

 

Das Netzwerk setzt sich aus verschiedenen Ansprechpersonen der Schule zusammen, darunter 

Vertrauenslehrkräfte, Sozialpädagoginnen und -pädagogen und externe Kooperationspartner. Es 

werden themenbezogene Treffen zur Reflexion der Arbeit und zur Optimierung der bestehenden 

Angebote durchgeführt und bei Bedarf ergänzende entwickelt. 

  



Schutzkonzept mit dem Schwerpunkt Sucht/Suchtgefährdung 

 

Die Josephine-Baker-Gesamtschule legt großen Wert auf die Gesundheit und Sicherheit ihrer 

Lernenden. Substanzmissbrauch und Suchterkrankungen können schwerwiegende Auswirkungen auf 

die persönliche Entwicklung, das soziale Umfeld und die schulischen Leistungen haben. Das 

vorliegende Suchtschutzkonzept dient der Prävention, Intervention und Unterstützung bei 

suchtbezogenen Problematiken und ergänzt das Schutzkonzept der Schule. 

 

 Analyse der Risiken und Bedarfe 

Die Schule ist ein offener und inklusiver Lernraum, in dem Kinder und Jugendliche mit 

unterschiedlichen sozialen und kulturellen Hintergründen zusammenkommen. Die folgenden 

Risikofaktoren im Zusammenhang mit Suchtverhalten müssen berücksichtigt werden: 

 

- Konsum von Tabak, Vapen, Alkohol und illegalen Drogen 

- Missbrauch von Medikamenten 

- Digitale Medienabhängigkeit (z. B. exzessive Nutzung von Social Media oder Gaming, Sexting) 

- Psychische Belastungen als Auslöser für Suchterkrankungen 

 

Das „Jo-Ba-Net“ sowie Mitarbeitende des Beratungsteams sind zentrale Anlaufstellen, um frühzeitig 

Gefährdungen zu erkennen und präventive Maßnahmen zu ergreifen beziehungsweise im Bedarfsfall 

zügig situationsangemessen zu intervenieren. 

 

Prävention und Aufklärung 

Die Prävention von Suchtverhalten setzt auf folgende Maßnahmen: 

 

Aufklärung und Sensibilisierung: 

- Workshops in Projektclubs zu den Gefahren von Drogen, Alkohol und Mediensucht 

- Projekttage zur Suchtprävention mit externen Fachkräften 



- Regelmäßige Informationsveranstaltungen für Lernende und Eltern 

 

Strukturelle Maßnahmen: 

- Rauch-, Alkohol- und Drogenverbot auf dem gesamten Schulgelände (siehe Hausordnung) 

- Konsequente Umsetzung von Schutzmaßnahmen gegen digitalen Missbrauch (Medienbildung) 

- Enge Zusammenarbeit mit Suchtpräventionsstellen und Fachberatungen 

 

Pädagogische Maßnahmen: 

- Förderung von gesunden Freizeitaktivitäten im Rahmen des Ganztagsangebots im „Freiraum“ 

- Eltern und andere Erwachsene als Vorbilder 

- Soziales Lernen und Stärkung der Persönlichkeit durch das Projekt „Verantwortung“ 

- „Peer-to-Peer“-Programme zur Stärkung einer suchtfreien Schulkultur 

 

Interventionsmaßnahmen bei Verdachtsfällen 

Falls ein Verdacht auf Substanzmissbrauch oder andere Suchtproblematiken besteht, wird folgendes 

Verfahren angewandt: 

 

1. Erstkontakt: Lehrkräfte oder Lernende können sich an Personen des „Jo-Ba-Net“ wenden. 

2. Vertrauliche Beratung: Betroffene Lernende erhalten ein Erstgespräch mit einer Vertrauensperson. 

3. Dokumentation und Fallbesprechung: Falls erforderlich, erfolgt eine anonyme Beratung im 

Kinderschutz-Team. 

4. Einbindung der Eltern: Die Eltern werden informiert und und ein gemeinsames Vorgehen wird 

besprochen, wenn dies nötig ist. 

5. Vermittlung an Fachstellen: Bei bestätigtem Verdacht erfolgt eine Vermittlung an Beratungsstellen 

oder medizinische Fachkräfte. 

6. Nachsorge: Langfristige Begleitung durch Schulsozialarbeit oder externe Therapeutinnen oder 

Therapeuten. 



 

Zuständigkeiten und Anlaufstellen 

Folgende Personen und Teams sind für die Umsetzung des Suchtschutzkonzepts verantwortlich: 

 

Schulisches Suchtschutz-Team: 

- Vertrauenslehrkraft (Jelena Milicevic) 

- Beratungslehrkraft/Schulleitungsmitglied (Lisa Heydarian) 

- bei Bedarf UBUS (Christina Srifi-Glück/Jennifer Conradt) und/oder Jugendhilfe  

- externe Kooperationspartner aus der Suchtprävention 

 

Dieses Team trifft sich bei Bedarf zur Fallbesprechung und zur Weiterentwicklung des Konzepts. Es ist 

zudem Ansprechpartner für Lernende, Lehrkräfte und Eltern. 

 

Schulung und Fortbildung 

Um eine nachhaltige Suchtschutzstrategie zu gewährleisten, werden regelmäßige Schulungen 

angeboten: 

 

- Für Lehrkräfte: Erkennen von und Umgang mit suchtgefährdeten Lernenden, Präventionsstrategien 

- Für Lernende:  Stärkung der Eigenverantwortung, Aufklärung über Risiken 

- Für Eltern: Sensibilisierung für Anzeichen von Suchtverhalten im häuslichen Umfeld 

 

Kooperationen mit Fachstellen 

Die Schule arbeitet eng mit externen Partnern zusammen, um eine professionelle Beratung und 

Unterstützung sicherzustellen. Dazu gehören: 

- Frankfurter Suchthilfe e.V. - Beratung und Workshops 

- Jugendamt Frankfurt -  psychosoziale Unterstützung 



- Polizei Frankfurt/ Haus des Jugendrechts - Präventionsprogramme 

- Suchtberatungsstellen (z.B. Lichtblick e.V.) - individuelle Hilfsangebote 

 

Evaluierung und Weiterentwicklung 

Das Suchtschutzkonzept wird regelmäßig überprüft und an aktuelle Entwicklungen angepasst. Dies 

geschieht durch: 

- Schüler- und Elternbefragungen 

- Evaluation durch das Suchtschutz-Team 

- Fortlaufende Anpassungen der Präventions- und Interventionsmaßnahmen 

 

Konsumvereinbarung 

Vor dem Hintergrund der besonderen Herausforderungen, denen Lernende im schulischen und 

privaten Umfeld begegnen, ist es uns ein Anliegen, eine präventive und unterstützende Haltung 

gegenüber allen Formen von Suchtverhalten einzunehmen. Das Konsumverhalten von psychoaktiven 

Substanzen, seien sie legal oder illegal, kann gravierende Auswirkungen auf die persönliche 

Entwicklung, das soziale Umfeld und die schulischen Leistungen haben. Zu nennen sind hier auch 

Energydrinks und koffeinhaltige  oder stark zuckerhaltige Getränke. 

 

Die vorliegende Konsumvereinbarung ist ein verbindlicher Handlungsleitfaden für den Umgang mit 

konsumauffälligen Lernenden und wird als Ergänzung zum allgemeinen Schutzkonzept und dem 

Suchtschutzkonzept unserer Schule verstanden. Sie legt transparent fest, wie im Falle von 

Suchtverhalten oder Konsumauffälligkeiten vorgegangen wird. Das Ziel dieser Vereinbarung ist es, 

Hilfsangebote zur Prävention und Intervention bereitzustellen und eine möglichst frühe 

Unterstützung zu ermöglichen. Die Vermittlung von Unterstützung und Lösungen steht dabei im 

Vordergrund, nicht die Sanktionierung. 

 

Alle Lernenden und ihre Eltern werden zu Beginn ihrer Schulzeit im großen Lernhaus über diese 

Vereinbarung informiert und bestätigen mit ihrer Unterschrift, dass sie die Inhalte zur Kenntnis 

genommen haben. Sollte ein Verstoß gegen diese Vereinbarung festgestellt werden, folgen 

Interventionsmaßnahmen, die sowohl den betroffenen Lernenden als auch der gesamten 



Schulgemeinschaft dienen. Unsere oberste Priorität ist es, ein sicheres und unterstützendes 

Lernumfeld zu erhalten. 

 

Umgang mit Konsum psychoaktiver Substanzen 

 

Im Rahmen des Suchtschutzkonzepts ist es wichtig, Auffälligkeiten im Verhalten der Lernenden 

frühzeitig zu erkennen. Veränderungen im Verhalten können unterschiedliche Ursachen haben – ein 

suchtbedingter Hintergrund ist nicht immer der einzige Grund. Mögliche Anzeichen von 

Konsumverhalten können sein: 

 

- Häufige Fehlzeiten (insbesondere unentschuldigte Fehltage), wiederholte Krankmeldungen 

oder Unpünktlichkeit 

- Übermäßige Müdigkeit, Trägheit und reduzierte Leistungsfähigkeit im Unterricht 

- Plötzliche oder massive Veränderungen im Verhalten (z. B. übermäßige Nervosität, 

Stimmungsschwankungen, Wutausbrüche) 

- Körperliche Auffälligkeiten wie gerötete Augen, erweiterte Pupillen oder Schweißausbrüche 

- Auffällige Berichte von exzessiven Erlebnissen oder Aktivitäten außerhalb der Schule 

- Regelmäßige Geldleihe ohne nachvollziehbare Gründe 

Falls bei einem oder mehreren dieser Anzeichen ein Verdacht auf Suchtverhalten besteht, wird ein 

gezieltes Interventionsverfahren gestartet. Wichtig zu betonen: Sollten auf dem Schulgelände oder in 

unmittelbarer Nähe der Schule Drogen oder andere Substanzen gefunden oder mit ihnen gehandelt 

werden, tritt sofort Interventionsstufe V in Kraft und die Schulaufsichtsbehörde wird eingeschaltet, 

mit dem Ziel eines möglichen sofortigen Schulausschlusses. 

 

Interventionsstufen im Umgang mit Konsumauffälligkeiten: 

 

Interventionsstufe I – Erstgespräch 

Wird bei Lernenden ein Verdacht auf Konsumverhalten festgestellt, erfolgt ein erstes vertrauliches 

Gespräch, das durch die Klassenlehrkraft oder eine andere Vertrauensperson geführt wird. Dabei 

wird das beobachtete Verhalten geschildert und die Möglichkeit einer Erklärung durch die betroffene 

Person gegeben. Die Lernenden werden über mögliche schulische, physische und strafrechtliche 



Konsequenzen aufgeklärt und es werden Hilfsangebote zur Unterstützung angeboten. Ein weiteres 

Gespräch kann vereinbart werden, ohne dass zu diesem Zeitpunkt Sanktionen verhängt werden. 

 

Interventionsstufe II – Klärungsgespräch 

Sollte das auffällige Verhalten weiterhin bestehen, folgt ein weiteres Gespräch mit den betroffenen 

Lernenden. Hierbei können auch Erziehungsberechtigte oder weitere Vertrauenspersonen 

hinzugezogen werden. Die Konsequenzen bei weiterhin negativem Verhalten sowie die 

Notwendigkeit der Annahme von Hilfsangeboten werden erneut thematisiert. Alle getroffenen 

Vereinbarungen werden schriftlich in der Schülerakte festgehalten und das weitere Vorgehen 

verbindlich geplant. 

 

Interventionsstufe III – Konsequenzgespräch 

Wenn keine Verhaltensänderung eintritt, erfolgt ein Konsequenzgespräch, an dem neben der 

betroffenen Person und einer Vertrauensperson auch ein Mitglied der Schulleitung und eine 

erziehungsberechtigte Person teilnehmen. Hier wird eine verbindliche Vereinbarung für die 

Wahrnehmung eines Termins in einer externen Beratungsstelle getroffen, über den ein Nachweis 

erbracht werden muss (zum Beispiel Vorstellung bei FrED (Frühintervention bei erstauffälligen 

Drogenkonsumenten). Zudem wird auf mögliche weitere schulische Maßnahmen hingewiesen sowie 

strafrechtliche Informationen gegeben (Haus des Jugendrechts als Ansprechpersonen). 

 

Interventionsstufe IV – Weitere Maßnahmen 

Wenn die getroffenen Vereinbarungen nicht eingehalten werden, kann es zu einer weiterführenden 

Maßnahme kommen, die Ordnungsmaßnahmen gemäß des Hessischen Schulgesetzes einschließt. 

Dies könnte die Einleitung eines förmlichen Verfahrens zum Schulausschluss führen. 

 

Interventionsstufe V – Schulausschluss 

Sollte die betroffene Person weiterhin die Auflagen missachten, wird ein Schulausschluss gemäß den 

Vorgaben des Hessischen Schulgesetzes (HSchG) eingeleitet. 

 

 



 

Ziel und Verantwortung: 

 

Unser Ziel ist es, eine Lernumgebung zu schaffen, in der alle Lernenden in einem geschützten 

Rahmen lernen können. Die Verantwortung für die Einhaltung der Konsumvereinbarung liegt bei den 

Lernenden und deren Erziehungsberechtigten. Die Lehrkräfte und das Jo-Ba-Net sind aktiv an der 

Umsetzung dieser Vereinbarung beteiligt. 

 

Das „Jo-Ba-Net“ spielt dabei eine Schlüsselrolle, da es sich als Beratungsnetzwerk für Lernende 

versteht, die in schwierigen Lebenssituationen Unterstützung benötigen. Alle Lernenden haben 

regelmäßig Zugang zu vertraulichen Beratungsgesprächen und können sich jederzeit an die 

Vertrauenspersonen der Schule wenden. 

  



Gewaltschutzkonzept 

Das Gewaltschutzkonzept der Josephine-Baker-Gesamtschule befindet sich derzeit in Überarbeitung 

und wird hier ergänzt, sobald es finalisiert wurde. Es umfasst Maßnahmen zur Prävention von Gewalt 

in jeglicher Form, Strategien zur Intervention bei Gewaltvorfällen sowie Unterstützungsangebote für 

betroffene Lernende und alle Personen der Schulgemeinde. 

 

  



Verhaltenskodex und Selbstverpflichtungserklärung der Josephine-Baker-Gesamtschule (JoBa) 

 

In unserer vielfältigen Schulgemeinschaft stehen die Werte Courage, Vielfalt und Engagement im 
Mittelpunkt unseres Handelns. Dieser Kodex unterstützt unser engagiertes Team dabei, eine 
gesunde, respektvolle und förderliche Beziehung zwischen Lernbegleitern und Lernenden zu 
gestalten, während wir gleichzeitig wichtige Grenzen in der Regulation von Nähe und Distanz 
wahren. 

 

Entscheidungsfindung 

Die Teammitglieder der verschiedenen Lernhäuser treffen im Dialog mit dem Team kollegiale 
Entscheidungen über die für die gesamte Schulgemeinde verbindlich geltenden Konsequenzen bei 
etwaigen Verstößen gegen diesen Kodex. Betroffene Personen werden, wenn sinnvoll und möglich, 
in die Gespräche einbezogen. Bei Entscheidungen, die Kolleginnen und Kollegen betreffen, obliegt 
die Verantwortung der Schulleitung. 

 

Kommunikation 

In unserer Schule behalten wir stets unsere Rolle als Lehrkräfte und Lernbegleiter im Blick. Wir 
achten darauf, respektvoll und professionell zu kommunizieren und handeln, wobei wir uns stets der 
Verantwortung für unsere „Schützlinge“ bewusst sind. Alle verbalen und nonverbalen Äußerungen 
spiegeln eine positive Grundhaltung wider und sind frei von Sexualisierung und Diskriminierung 
jeglicher Art. 

 

Idealerweise führen wir pädagogische Gespräche wie Zielgespräche mit unseren Lernenden zu dritt 
(Lernende, Erziehungsberechtigte, Lehrkraft), um allen Teilnehmenden die Möglichkeit zu geben, sich 
sicher zu fühlen und Gehör zu finden. Persönliche Gespräche und vertrauliche Themen finden in 
einem angemessenen Rahmen und nicht zwischen „Tür und Angel“ statt. 

 

Beziehungen 

Eine klare Trennung zwischen privaten und beruflichen Beziehungen ist uns wichtig. Alle 
Beziehungen innerhalb der Schule sollten transparent und nachvollziehbar sein. Etwaige 
Berührungspunkte zwischen Lernenden und Erwachsenen bleiben im Freizeitbereich nicht aus. Wir 
achten dabei in jedem Fall auf einen professionellen, transparenten und rollenklaren Umgang. Wenn 
diese Grundsätze nicht eingehalten werden, setzen wir uns umgehend zusammen, um gemeinsam 
Lösungen zu finden. Ignorieren ist dabei keine Option. 

 

 

Körperkontakt 

Körperkontakt erfolgt ausschließlich mit pädagogischer Intention oder in Notfallsituationen. Wir 
respektieren die individuellen Bedürfnisse der Lernenden nach Nähe und Distanz, die je nach Alter, 



Persönlichkeit und Situation unterschiedlich sein können. Ein sensibles Gespür für diese Grenzen ist 
essenziell für einen professionellen und verantwortungsvollen Umgang miteinander. 

 

Autorität 

Die Ausübung von Autorität in Form von Beurteilungen, sowie Zuwendung oder Abwendung entsteht 
aus einem respektvollen und transparenten Dialog. Wir sind uns bewusst, wie wichtig es ist, diese 
Mittel verantwortungsvoll zu nutzen, um jegliche Form von Gleichbehandlung zu garantieren. Bei 
Bedarf suchen wir das Gespräch im Kollegium und mit Lernenden. 

 

Interkollegiales Vorbild 

In unserer Schulgemeinschaft begegnen wir uns in einer wertschätzenden Diskussions- und 
Streitkultur, die ohne persönliche Angriffe auskommt. Wir vermeiden es, abfällige Kommentare über 
andere zu machen oder aggressive Kommunikation zuzulassen – sowohl verbal als auch gestisch. Dies 
gilt besonders im Umgang mit unseren Lernenden, denen gegenüber wir uns stets als ein Vorbild 
präsentieren. 

 

Beschwerdemanagement 

Sollten sich Anliegen oder Beschwerden ergeben, sprechen wir diese offen und respektvoll direkt mit 
den betroffenen Personen an. Es ist uns wichtig, klar im Umgang zu sein und nicht über, sondern mit 
den Menschen zu sprechen. Unsere Beschwerdewege sind klar und für alle in der Schulgemeinschaft 
zugänglich: 

- Bei Konflikten im Schulalltag stehen zunächst die Klassenlehrkräfte oder – lernbegleitende 
sowie die Vertrauenslehrkraft zur Verfügung. 

- Bei interkollegialen Konflikten oder anderen Anliegen sind der Personalrat sowie die 
Schulleitung der richtige Ansprechpartner. 

- Für komplexe und vertrauliche Anliegen ist die Schulleitung zuständig. 
 

Wir setzen alles daran, eine respektvolle und förderliche Lernumgebung für alle zu schaffen. 
Gemeinsam leben wir unsere Werte und gestalten unsere Schule mit Courage, Vielfalt und 
Engagement. Ein Organigramm zum Beschwerdemanagement wird ergänzend erstellt. 

 

Ich verpflichte mich, diesen Grundsätzen zu folgen. 

 

 

______________________________________________________________ 

(Unterschrift mitarbeitende Person und Name in Druckbuchstaben) 

 

 


